60. 


Freitag, den 11. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalter 
Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


auzigerDampfboot 


1864. 


3öfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


. e In Berlin: Retemever'sCentr.⸗Ztgs.-⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 
— In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


Neueſles Telegramm. 
London, Freitag 11. März. 

N Angekommen in Danzig 2 u. 45 M. Nachm. 
ach einer amtlichen Bekanntmachung aus 
o penhagen vom 10. d. Mts. wird Cammin, 
winemünde, Wolgaſt, Greifswald, 

N tralſund und Barth vom 15. d. Mts. ab 
on den Dänen blockirt werden. 


Celegraphiſche Depeſchen. 
S München, Donnerſtag 10. März. 
di den 11½ Uhr Mittags ift König Max geſtor⸗ 
— Es herrſcht große Trauer in der Stadt. (Der 
erſtorbene König regierte in Folge der Abdication 
feines Vaters, des noch lebenden Königs Ludwig 1. 
eit dem 21. März 1848.) 
— Der Regierungsantritt Königs Ludwig II. ift 
durch Reichsherolde auf Straßen und Plätzen ver⸗ 
kündet worden. (Der jetzige König ift erſt 19 Jahre 
alt, denn er iſt am 25. Auguſt 1845 geboren.) 
Ma Die letzte Regierungshandlung, die der König 
Nax geſtern vor feiner Erkrankung vornahm, war 
ie Unterzeichnung der Inſtruction an den Bundes- 
age geſandten, auf Beſchleunigung der Abſtimmung 
er die Erbfolgefrage zu dringen. 
A Wien, Donnerſtag 10. März. 
— Beile vom 9. d. iſt folgender Bericht hier 
in edangen. Das ſechſte Armeekorps hat ſich heute 
md d um Beile konzentrirt. Die Brigade Dormus 
W die preußiſche Kavalleriebrigade ſind auf dem 
ge nach Horſens bis Hedenſted vorgeſchoben. 
ga Feind ſteht in Horſens, der größte Theil ſeiner 
avallerie nordweftlid davon. 
W. Hamburg, Mittwoch 9. März. 
ie das „Neuſtädter Wochenblatt“ meldet, liegt vor 
em Neuſtädter Hafen der däniſche Kriegsdampfer 
ZDekla“. Der Kommandeur deſſelben hat erklärt, 
chiffe weder eine noch auslaufen zu laſſen. 
Di Altona, Mittwoch 9. März. 
then holſteinſche Landesregierung hat den Auftrag er- 
eilt, den in Kopenhagen entlaſſenen Holſteinern die 
zur Rückreiſe nöthigen Mittel zu übergeben. 
N Altona, Donnerftag 10. März. 
— einer der „Schleswig⸗Holſteinſchen Zeitung“ 
in degangenen Mittheilung wird die Eider⸗Zollgrenze 
ſch olge einer Verſtändigung der holſteinſchen und 
au Swigfchen Adminiſtration in allernächſter Zeit 
gehoben werden. 
in Kopenhagen, Dienſtag 8. März. 
Offizieller Bericht vom Kriegsſchauplatze meldet: 
e Morgen wurden unſere Vorpoſten bei Krybily 
ur Havreballegaard vom Feinde angegriffen und 
un ccgedrängt. Der Feind ſteht jetzt in Eritsoe 
und Staunstrup vor Friederieia. General Wilſter 
des a andere Dffigiere find verwundet. Das Feuer 
Feindes hat aufgehört. 
Aus, Die Telegraphenverbindung mit Jütland iſt mit 
nahme der Verbindung mit Fridericia, abgebrochen. 
Stockholm, Dienſtag 8. März. 
umulte, die vorgeſtern bei Gelegenheit der Volksver⸗ 
died ng ſtattgefunden, haben ſich geſtern Abend 
die erholt; es wurden dem Grafen Man derſtröm 
enſter eingeworfen. 
Der Paris, Donnerſtag 10. März. 
Marsch roniteur“ ſchreibt: Die Ernennung des 
don — Mac Mahon zum Befehlshaber des Lagers 
Bufa,, „along iſt ein ſehr normales Factum und die 
nmenſetzung der Stäbe ruht auf den gewöhn⸗ 


lichen Grundlagen. Die Conflicte in Rom ſind un⸗ 
bedeutend. Der Herzog von Montebello und Herr 
v. Merode haben gemeinſchaftliche Maßregeln gegen 
die Wiederholung derſelben ergriffen. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Die Konzentrirung der Königlich preuß. kombi⸗ 
nirten Garde « Infanterie» Divifion und des K. K. 
öſterr. 6. Armee-Corps wurde am 7. d. bei anhal- 
tendem Regen und ſehr ſchwierigen, faſt grundloſen 
Wegen, darauf am 8. der Vormarſch und Einmarſch 
in Jütland ausgeführt. 

Der General- Lieutenant v. d. Mülbe war mit 
10 Bataillons, 3 Escadrons und 24 Geſchützen um 
3 Uhr früh von Kolding (bei ſtockfinſterer Nacht, die 
kaum erlaubte, den Fußgänger vom Reiter zu unter- 
ſcheiden) aufgebrochen, und hatte die Chauſſee bis 
Alminde, und von hier den Weg über Höirup nach 
Fridericia eingeſchlagen. 

Ein Detachement von 1 Bataillon, 1 Escadron 
und 2 Geſchützen ſollte um 6 Uhr von Kolding auf 
Gudſöe vorgehen, und beide Kolonnen um 84 Uhr 
das Defilee überſchreiten und den Feind nach Fride— 
ricia zurückwerfen. 

Um 8 Uhr traf Se. Königl. Hoheit der Kron- 
prinz mit dem Feldmarſchall v. Wrangel bei der 
über Alminde vorgegangenen Kolonne ein; Se. Kgl. 
Hoheit der Prinz Albrecht (Vater) war ebenfalls 
kurz vorher daſelbſt angekommen. 

Nach einer kurzen Raſt wurde um 84 Uhr an⸗ 
getreten und der Feind überall nach Fridericia zurück- 
geworfen. — Die Hauptkolonne der Garde⸗Diviſion 
war bei Krug Höirup auf die däniſchen Vorpoſten 
geſtoßen, die ſich nach unbedeutendem Feuergefecht 
eilig auf Fridericia zurückzogen; an dem Knotenpunkte 
der Straßen Kolding — Fridericia und Veile — 
Snoghöi, bei Heiſekrug kam es erſt zu einem ern⸗ 
ſteren Gefechte, in welchem auf beiden Seiten Artillerie 
zur Wirkſamkeit kam. Das 3. Garde - Grenadier⸗ 
Regiment, Königin Eliſabeth, kam hier zum erſten 
Male in's Feuer. 

1 däniſche Compagnie und außerdem ca. 30 Mann 
wurden gefangen genommen (3 Offiziere und etwa 
180 Mann). 

Preußiſcherſeits 2 Mann todt und 20 Mann 
verwundet; 2 Offiziere leicht verwundet (Hauptmann 
v. d. Lochau, Schuß durch den Arm, Lieutenant 
v. Roſenberg, Kontuſton des Schlüſſelbeins). 

Ueber das Vorgehen des K. K. öſterr. 6. Armee⸗ 
Corps liegen nähere Berichte zur Stunde noch nicht vor. 

Nach Nachrichten aus Gravenſtein fand geſtern 
eine Rekognoszirung von 3 Compagnieen der Bri⸗ 
gade Goeben vor Düppel ſtatt, die zu einem kurzen 
lebhaften Gefecht führte. Unſererſeits haben 3 Sol⸗ 
daten Streifſchüſſe bekommen, ſind jedoch nicht im 
Lazareth. Der Feind hatte Todte und Verwundete. 

Auf Alſen follen 28 —31 Bataillone Infanterie 
ſein; jede Compagnie hat 50 Mann Verſtärkung 
erhalten. 


Staats ⸗Lotterie. 

Berlin, 10. März. Bei der heute beendigten 
Ziehung der 3. Klaſſe 129. Königlicher Klaffen » Lotterie 
fielen 2 Gewinne zu 5000 Thlr. auf Nr. 24.585 und 
27,165. 2 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 67,570 und 
72,235. 1 Gewinn von 1000 hir. fiel auf Nr. 32,312. 
2 Gewinne zu 600 Thlr. fielen auf Nr. 8409 u. 31,423. 
2 Gewinne zu 300 Thlr. fielen auf Nr. 15,775. 29,239 
und 77,057. 14 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 1596. 
27,129. 29,793. 43,348. 48,707. 61,392. 64,943. 75,225. 
79,140. 82,823. 87,380. 89,732. 91,961 und 92,790. 


— 


Berlin, 10. März. 

— Nach einer berliner Korreſpondenz ſtünde in 

kürzeſter Zeit die Zuſammenberufung des Landtages 
zu erwarten. In der Sitzung des Miniſteriums vom 
5. d. M. ſoll ein dahingehender Beſchluß gefaßt 
ſein. — Derſelben Quelle zufolge ſoll ein Vertrauter 
Napoleons mit einer außerordentlichen Miſſion an 
das hieſige Cabinet unterwegs ſein. 
Die „N. A. Z.“ ſchreibt: „Die Nachricht, 
daß von Preußen in Verbindung mit Oeſterreich der 
Schutz der Rechte der deutſchen Nationalität in 
Schleswig gegen Dänemark energiſch in die Hand 
genommen worden iſt, hat unter den preußiſchen und 
zollvereinsländiſchen Unterthanen aller Confeſſionen 
in Galatz und Braila eine begeiſterte Theilnahme 
erregt. Sie haben ſofort eine Sammlung unter ſich 
veranſtaltet, welche den reichen Ertrag von über 
237 Thlr. lieferte. Dieſe Summe iſt der preußiſchen 
Regierung ſodann mit der ausdrücklichen Beſtimmung 
überſchickt worden, daß ſie zu Gunſten der Pflege 
ſchwer Verwundeter oder in Folge der Strapazen des 
Winterfeldzuges ſchwer erkrankter preußiſcher Soldaten 
in Schleswig zur Verwendung kommen ſolle. 

— Ueber die aus Heiligenhafen neulich gemeldete 
Landung von Dänen aus Fehmarn wird den ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſchen Blättern aus der im norböftlichen 
Theile von Holſtein gelegenen Stadt Oldenburg vom 
6. März geſchrieben: „Heute Morgen find die Dä- 
nen bei Putlos, dem alten Räuberſitz des Störte⸗ 
becker, gelandet. Ein Offizier und 17 Mann find 
auf dem Hofe geweſen und haben Erkundigungen ein⸗ 
gezogen; auch haben ſelbige Milch gekauft. Mehre 
Schiffe kreuzen am Ufer. Dem Vernehmen nach 
ſind die Dänen wieder an Bord gegangen. Ein 
Bauer wurde gezwungen, mit ſeinem Wagen ins 
Waſſer zu fahren, um die Dänen zu landen, wobei 
derſelbe die Deichſel abgebrochen hat. 

— Inu der Nacht vom Sonntag zum Montag 
ſind von der Grenze in der Nähe von Strzelno 4 
mit Waffen verſchiedener Art beladene Wagen, oben 
mit Kartoffeln bedeckt, von dem dort ſtationirten Mi⸗ 
litair mit Beſchlag belegt worden. Der Werth der 
Waffen wird auf 11,000 Thaler geſchätzt. Von den 
Führern der Wagen ſind zwei verhaftet worden, die 
anderen entflohen. 

Bremen. Der hieſigen Polizeidirection iſt die 
Mittheilung zugegangen, daß Reiſende beim Eintritt 
in das preußiſche Jadegebiet mit einer ausreichenden, 
den Zweck dieſer Reiſe in unzweideutiger Weiſe be⸗ 
zeugenden Legitimationen verſehen fein müſſen, wi⸗ 
drigenfalls fie Zurückweiſung an der Grenze zu ge— 
wärtigen haben. 

Lübeck, 7. März. Aus Kopenhagen trafen 
geſtern früh mit dem Dampfſchiffe „Ellida“ ungefähr 
400 aus dem däniſchen Heere entlaſſene Holſteiner 
hier ein, von denen ein großer Theil mit dem Mit⸗ 
tagszuge unſerer Eiſenbahn weiter reiſte, während die 
übrigen, in anderen Gegenden Holſteins zu Hauſe 
Gehörigen zu Fuß nach ihrer Heimath zurückkehrten. 
Den per Eiſenbahn Reiſenden wurde von der Eiſen⸗ 
bahndirektion unentgeltliche Beförderung bewilligt, da 
die Leute größtentheils ganz ohne Geldmittel und 
meiſtens auch nur ſehr nothdürftig bekleidet waren, 
indem fie, um die Ueberfahrt auf dem Dampfſchiffe 
bezahlen zu können, in Kopenhagen einen Theil ihrer 
Kleidungsſtücke hatten verkaufen müſſen. Ihre Aus⸗ 
ſagen beſtätigen vollkommen, was ſchon aus Altoua 
über die dorthin einige Tage vorher aus Kopenhagen 
Zurückgekehrten gemeldet wurde, namentlich auch in 


Congreß zur Feſtſtellung der Frievensbebingu 
in dem deutſch⸗ däniſchen Kriege gilt nur für 
und die Meberzeugung, daß es über kurz oder lang zu 
einer ſolchen Maßregel kommen muß, wirkt um 5 
beruhigender, da die Niederhaltung des Bundestage 
und der deutſchen Nation den erſten Platz im u # 
programm der beiden deutſchen Vormächte eimzuneh“ 
men ſcheint. 
Newyork, 20. Febr. Alle Nachrichten, welche 
aus den aufſtändiſchen Staaten kommen, ſtim 
darüber überein, daß die Noth und die Unzufrieden“ 
heit des Volks den höchſten Grad erreicht hat; letztere 
namentlich in Folge des mit der eiſernſten Strenge 
durchgeführten Conſeriptionsgeſetzes. Die Sprache 
der Blätter von Nordcarolina gegen die Richmunder 
Gewalthaber wird immer entſchiedener. Die Deſer“ 
tionen von der Rebellenarmee mehren ſich und in 
Johnſton's Armee kam es nach einem glaubwürdigen 
Berichte am 9. Febr. zu einem förmlichen Kampfe 
zwiſchen einem Regiment von Kentucky, welches ni 
weiter dienen wollte, und einem von Alabama, welches 
die Meuterer zur Ordnung bringen ſollte. Auffallend 
iſt, daß die Rebellen, wie aus ihren eigenen Blättern 
und aus den Ausſagen aller Flüchtlinge hervorgeht, 
ihre letzte Hoffnung auf unſeren bevorſtehenden Na 
tionalbankerott ſetzen und dadurch mehr als dur 
irgend etwas Anderes zum Aushalten bewogen worden. 
Aus San Domingo haben wir Berichte bis 
zum 6. d. Die ſpaniſchen Truppen hatten viel vom 
Elima zu leiden und die zuerſt gelandete Armee von 
12,000 Mann war faſt gänzlich aufgerieben. Nell 
Truppen kommen faſt täglich an, anderſeits waren 
über 1200 kranke Soldaten von der ſpaniſchen Armer 
nach Havana gebracht worden. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

In einigen Inſurgentenlägern im Sandomirſchen 
iſt eine mit dem Siegel der National-Regierung ver” 
ſehene Proclamation aufgetaucht, in welcher angezeigt 
wird, daß die National-Negierung ihren Sitz nach 
Paris verlegt habe, und die Inſurgentenführer unter 
Hinweis auf die Erfolgloſigkeit des Aufſtandes auf⸗ 
gefordert werden, ihre Mannſchaften bis auf weitere 
Ordre zu entlaſſen und die Waffen zu vergraben, 
Von der demokratiſchen Partei wird dieſe Proclama⸗ 
tion, auf deren Vorbereitung ſie ſchon vorher hin⸗ 
gewieſen hatte, für untergeſchoben erklärt. — Der 
unter dem Pſeudonamen Toper (Beil) bekannte, am 
22. v. M. in Opatow kriegs rechtlich gehängte Ju⸗ 
ſurgentenführer Zwierzdowski war ein deſertirter ruſſt⸗ 
ſcher Capitain aus Wilna, ein ehemaliger College 
und Freund von Sierakowski und Podlewski, die 
ebenfalls als Inſurgentenführer kriegsrechtlich hinge⸗ 
richtet wurden. Er ſchloß ſich dem Aufftande ſchon 
im Juli v. J. an und kommandirte zuerſt eine Ab⸗ 
theilung im Plockiſchen, ſpäter im Lublinſchen, zuletzt 
unter Boſak im Sandomirſchen. Er war, wie ſeine 
beiden genannten Freunde, Pole. — Im Kreiſe Kaliſch 
wurde am 25. v. M. eine aus 60 Mann Fuß volk 
und 20 Reitern beſtehende neugebildete Inſurgenten“ 
Abtheilung unter Okſinski in dem Dorfe Chlew von 
einem ruſſiſchen Detachement angegriffen und n 
mehrſtündigem Kampfe bis auf die Hälfte aufgerieben. 
Der Kampf zog ſich bis zum Dorfe Waliszewice hin, 
größtentheils ein Raub der Flammen wurde. (Oftf. Z.) 
§— ͤ œj ;.. er ie N Th 


Lokales und Provpinzielles. 
Danzig, den 11. März. 

— In der geſtrigen Verſammlung des Gewer- 
bevereins hielt Herr Rickert einen Vorteil 
über Mahl und Schlachtſteuer, welcher den Zwei 
hatte, für die Abſchaffung dieſer Steuer zu wirken. 
Der Herr Vortragende wies zunächſt darauf hin) 
daß die Regierung bereits vor Jahren die Intentio⸗ 
nen gehabt, dieſelbe abzuſchaffen und an ihre Stelle 
eine direete Steuer treten zu laſſen. Dann ſuchle 
er die enorme Verthenerung der wichtigſten Nahrung 
mittel durch die Mahl- und Schlachtſteuer in großen 
Städten nachzuweiſen und hob hervor, daß die arme“ 
ren Bewohner derſelben bei dieſer unnöthigen Ver“ 
theuerung nicht im Stande ſeien, ſich in dem Maße füt 
ihre Nahrung Fleiſch zu verſchaffen, wie es für did 
Erhaltung der Geſundheit nöthig ſei. Es ſei ſtatiſtiſch 
nachgewieſen, daß unter den ärmeren Klaſſen det 
großen Städte der Geſundheitszuſtand wegen des 


würde ſchon allein die inlichkeit einer Ver⸗ 
mengung der felbftändigen Action der beiden Groß⸗ 
mächte mit der Action des Bundes, wie ſie durch 
Einſetzung eines gemeinſchaftlichen militairiſchen Ober⸗ 
befehls nahe treten müßte, die Nothwenvigkeit begrün⸗ 
den, die Modalitäten einer ſolchen Einrichtung, ehe 
fie durch einen Bundesbeſchluß fanctionirk wird, einer 
eingehenden Erwägung zu unterziehen. Aus dieſen 
Gründen muß der Senat ſich für die Verweiſung 
an die Ausſchüſſe erklären und würde falls die Mehr⸗ 
heit ſich dagegen entſchiede, ſich genöthigt ſehen, gegen 
den Antrag zu ſtimmen.“ 

Stuttgart, 6. März. Wir ſtehen jetzt vor- 
läufig am Ende unſeres Landtages, denn morgen 
ſchon ſoll eine Vertagung von mehreren Monaten 
eintreten. Völlig erledigt wurden noch zwei Geſetz⸗ 
entwürfe von Belang: das Geſetz über die bürger- 
liche Gleichberechtigung der Israeliten, welches geſtern 
von der Kammer der Standesherren einſtimmig an⸗ 
genommen wurde, nachdem ſie vorher den von der 
zweiten Kammer eingeſchalteten Artikel über die Auf- 
hebung des Verbots der Ehe zwiſchen Chriſten und 
Juden abgelehnt hatte und die zweite Kammer damit 
das Geſetz zu Stande komme, dem beigetreten war. 
In der zweiten Kammer erhielt das Geſetz in der 
Endabſtimmung 81 Stimmen gegen die 1 des Abg. 
Wächter, Sohn des Geh.⸗Rath und Prof. v. Wäch⸗ 
ter in Leipzig, früheren Canzlers der Univerſität 
Tübingen. 

Wien, 8. März. Die heutige „Wien. Ztg.“ 
veröffentlicht den zwiſchen Oeſterreich, Frankreich, 
Großbritannien, Preußen und Rußland am 14. No⸗ 
vember v. J. in Betreff der Vereinigung der Joni⸗ 
ſchen Inſeln mit Griechenland abgeſchloſſenen Vertrag, 
deſſen Ratifications-Urkunden zu London am 2. Jan. 
d. J. ausgewechſelt wurden. Derſelbe enthält acht 
Artikel, von denen die beiden erſten, wie folgt, lauten: 

Art. 1. Ihre Majeſtät die Königin des vereinigten 
Königreiches von Großbritannien und Irland entſagt 
unter den hier unten näher angegebenen Bedingungen 
dem Protektorate der Inſeln Corfu, Cephalonia, Zante, 
Santa, Maura, Ithaca, Cerigo und Paxo nebſt deren 
Dependenzien, welche der am 5. November 1815 zu Paris 
von den Bevollmächtigten von Oeſterreich, Großbritannien, 
Preußen und Rußland unterzeichnete Vertrag unter der 
Benennung vereinigte Staaten der Joniſchen Inſeln zu 
einem einzigen freien und unabhäugigen und unter den 
unmittelbaren und ausſchließenden Schutz Sr. Majeſtät 
des Königs des vereinigten Königreiches von Großbrita⸗ 
tannien und Irland, Seiner Erben und Nachfolger ge 
ſtellten Staat konſtituirt hat. 

Ihre Majeſtäten der Kaiſer von Oeſterreich, der 
Franzoſen, der König von Preußen und der Kaiſer aller 
Reußen nehmen unter den hier unten näher angeführten 
Bedingungen die von Ihrer Majeſtät der Königin des 
vereinigten Königreiches von Großbritannien und Irland 
geſchehene Verzichtleiſtung auf das Protektorat der vereinig⸗ 
ten Staaten der Joniſchen Inſeln an und anerkennen 
gemeinſchaftlich mit Ihrer Majeſtät die Vereinigung 
der genannten Staaten mit dem griechiſchen Königreiche. 

Art. 2. Die Joniſchen Inſeln werden nach ihrer 
Vereinigung mit dem Königreiche Griechenland die Vor⸗ 
theile einer immerwährenden Neutralität genießen; und 
in Folge deſſen wird keine größere See- oder Militair⸗ 
macht auf dem Gebiete oder in den Gewäſſern dieſer 
Inſeln zuſammengezogen oder ftationitt werden können, 
als zur Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung und 
zur Sicherung der Einhebung der Staats⸗Einnahmen 
unumgänglich nöthig iſt. 

ie hohen kontrahirenden Mächte verpflichten ſich, 
das durch gegenwärtigen Artikel ſtipulirte Neutralitäts⸗ 
Prinzip zu achten. 

London, 5. März. Unſere Börſe befindet ſich 
in einer beklagenswerthen Stimmung; aber ſeit eini⸗ 
gen Tagen iſt es nicht die ſchleswig⸗ holſteiniſche 
Frage, ſondern die Beforgniß eines Ausbruchs in 
Italien, welche das Gemüth unſerer Speculanten 
verdüſtert. Dieſe Beſorgniß mag übertrieben fein; 
aber ſo viel iſt gewiß, daß unſere Geſchäftsleute den 
Weltfrieden am Mincio ernſtlicher bedroht glauben, 
als an der Königsau und Eider. Die Enthaltſamkeit, 
die Frankreich in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angele⸗ 
genheit gezeigt, die Offenheit, womit es Dänemark 
von vornherein jede Hoffnung auf bewaffneten Bei⸗ 
ſtand abſchnitt, die ſtrenge Neutralität, die es ſich 
auferlegte, aus humanem Abſcheu und um dem unge⸗ 
rechten Verdachte eutgegenzutreten, daß es nach der 
Rheingrenze Gelllſte trage, wie Lord Ruſſell den 
hieſigen kaiſerl. Geſandten im ſchleswig⸗holſteinſchen 
Blaubuch erklären läßt, erſcheint ihnen zu ethaben, 
als daß ſie nicht befürchten ſollten, Louis Napoleon 
werde feine Legionen für dieſe tugendſame Refigna- | Mangels einer kräftigen Nahrung, wie ‚fie 
tion in Italien zu entſchädigen ſuchen. Denn daß] Fleiſch gewähre, leide und daß durch denfelben 
Italien ohne Rückhalt einen Kampf mit Oeſterreich] vie Sterblichkeit befördert werde. Die Abſchaffun 
wagen und feine junge Freiheit auf die zweifelhaften] der Mahl und Schlachtſteuer fer ſomit ſchon an 
ue n einer ungeübten Armee, die bisher an] Sanitätsrückſichten, die gewiß jeder humane denkende 
allen Punkten von den Oeſterreichern geſchlagen, Mann beherzigen werde, geboten. Dabei biete vie 
gründen ſollte, hält hier Niemand für möglich, ob» felbe aber auch ſowohl für den Staat wie filr Id 
gleich die militäriſchen Bewegungen und Rüstungen] Stapt⸗Commune Bedeutende finanzielle Vortheile, 
in Oberitalien ernſthafte Beſorgniß einflößen. Der 


Betreff der Mißhandlungen, denen ſie von Seiten 
des Kopenhagener Pöbels ausgeſetzt waren. So 
hatten z. B. diele von ihnen ſchon ſeit drei Tagen kein 
warmes Eſſen bekommen, da man ihnen in keiner 
Kopenhagener Speiſewirthſchaft für Geld und gute 
Worte etwas verabfolgen wollte und fie als „der⸗ 
dammte Deutſche“ zur Thür hinauswarf. Die von 
ihrer nächtlichen Seefahrt bei der jetzigen Witterung 
ſehr angegriffenen Leute wurden auf dem hieſigen 
Bahnhofe von Seiten unſeres ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Hülfskomités bewirthet; auch vertheilte man unter 
ſie den Ertrag einer auf dem Bahnhofe veranſtalteten 
Sammlung die über 50 Mk. einbrachte. 

Tönning, 3. März. Die Eider iſt jetzt blo⸗ 
kirt und aller Schiffsverkehr durch die Anweſenheit 
eines däniſchen Kreuzers gehemmt, obſchon das Fahr⸗ 
waſſer offen iſt und einen Verkehr geſtattet. — 
Wie wir hören, wird militairiſche Beſatzung Eider⸗ 
ſtedt's nächſtens vermehrt werden, da zu fürchten 
ſteht, daß die Dänen Landungsverſuche wagen wer- 
den, wenn auch nur, wie vor 16 Jahren, um die 
ihnen bekannten und verhaßten Patrioten bei Nacht 
und Nebel wegzuſchleppen. Schon aus dieſem Grunde 
möchte die baldige Ausführung dieſer Maßregel er⸗ 
wünſcht ſein, indem man hört, daß mehrere däniſche 
Kriegsfahrzeuge an der ſchleswigſchen und holſteini⸗ 
ſchen Küfte kreuzen. 

Rinkenis, 9. März Auf 78 Wagen kamen 
geſtern Palliſaden und Barackenmaterial aus den 
Dannewerken hier durch; ein Transport der in dem 
däniſchen Viertel Flensburgs viel Trauer erregt hatte. 
Das Material iſt trefflich und die Freude der Sol⸗ 
daten darüber groß, daß mit der Demolirung jener 
berühmten Befeſtigungen ſo rüſtig vorgegangen wurde. 
Die Ablöſungsſummen des Sundzolles, die man zu 
der Verſtärkung der Dannewerke benutzte, haben alſo 
als ein Geld ſich bewährt, auf dem kein Segen 
ruhte. — Unfere Leute arbeiten mit verſtärktem Eifer 
an der Anfertigung des Schanzmaterials. Im vorigen 
Jahre glaubte wohl kein Schleswig⸗Holſteiner daran, 
daß das Strauchwerk der Kniggs nach wenigen Mo⸗ 
naten eine ſo patriotiſche Verwendung finden würde. 


Hadersleben, 6. März. Seit geſtern hat 
eine allgemeine Dislocation der im nördlichen Schles- 
wig ſtationirten Truppen begonnen. Dieſelben rücken 
in beſchleunigten Märſchen weiter gen Norden, wahr⸗ 
ſcheinlich um ganz Jütland zu beſetzen und in Pfand 
zu nehmen, bis die Räumung der Düppeler Schan⸗ 
zen und der Inſel Anſel erfolgt fein wird. Es 
heißt, daß Fridericia vorherrſchend durch preußiſche 
Truppen cernirt würden. Doch ſcheint mir dies un⸗ 
glaubwürdig zu ſein, da zu einer Einſchließung Fri⸗ 
dericias die bis jetzt in Jütland ſtehenden preußiſchen 
Truppen bei Weitem nicht ausreichen. Viel größere 
Wahrſcheinlichkeit hat die Annahme, daß die Befürch⸗ 
tung, der deutſche Bund werde Dänemark den Krieg 
erklären, Preußen und Oeſterreich antreibt, mit Auf- 
bietung aller Energie die däniſche Stellung bei Fride⸗ 
ricia und Düppel anzugreifen, um den Krieg fo 
raſch wie möglich zu beenden und dadurch eine Kriegs⸗ 
erklärung abſeiten des Bundes zu verhindern. 

Frankfurt a. M., 7. März. Die Erklärung, 
welche Bremen gemeinſchaftlich mit Lübeck in der 
Bundestagsſitzung vom 3. März abgegeben hat, 
lautet folgendermaßen: Bremen hält eine vorgän⸗ 
gige Berathung des Antrages durch die vereinigten 
Ausſchüſſe ſchon deshalb für unerläßlich, weil die 
Sachlage, von welcher die Bundes verſammlung bei 
ihren Beſchlüſſen vom 1. Octbr. und 7. Decbr. v. J. 
ausgehen mußte, ſeitdem eine weſentliche Veränderung 
erlitten hat. Einestheils haben ſeit jener Zeit Oeſter⸗ 
reich und Preußen in ihrer Eigenſchaft als europäiſche 
Mächte gegen Dänemark eine Action eintreten laſſen, 
welcher der Bund ſowohl hinſichtlich ihrer Leitung 
als der zu erreichenden Ziele fremd geblieben iſt; 
anderntheils haben auch die Truppen ⸗Anſtellungen 
Oeſterreichs und Preußens nördlich und ſüdlich von 
der Eider eben hiedurch einen ſolchen Charakter an⸗ 
genommen, daß dieſelben nicht mehr ohne Weiteres 
im Sinne der gedachten Bundesbeſchlüſſe als Reſerve⸗ 
ſtellungen für eine lediglich im inneren Bundes dienſte 
verwandte Streitmacht angeſehen werden können. 
Sowohl in dem Falle, daß der Letzteren eine erwei⸗ 
terte Beſtimmung gegeben werden, als auch in dem 
anderen Falle, daß deren bisherige Aufgabe unver⸗ 
ändert bleiben ſollte, würde es nothwendig ſein, durch 
einen vorbereiteten wohlerwogenen Bundesbeſchluß 
diejenigen Formen und Bedingungen fe lente, un · 
ter denen entweder ein weitergehendes Eingreifen der 
Bundesautorität in den Gang der Ereigniſſe einzu⸗ 
treten hätte, oder das Verhältuiß zwiſchen der felbft- 
ſtändig agirenden öſterreichſſch⸗preußiſchen Kriegsmacht 
und dem (weſentlich anderen Zwecken dienenden) Bun⸗ 
descorps ſich geſtalten ſoll. In dem letzteren Falle 


drittens müſſe man aus Gründen der Morul fe 


Neuer denn jo lange die Mahl⸗ und Schlacht⸗ 


ſehen beſtehe, würde auch die Schmuggelei ber 
u. Herr Rickert reſümirte ſchließlich den 
ing feines Vortrages dahin, daß man ſowohl 
den uicht auf die Gefundheitepflege, wie aus Grün: 
ſür „er rationellen Volkswirthſchaſt und der Moral 
und Abſchaffung der Mahl- und Schlachtſteuer 
Enten müſſe und beantragte, daß die Verſammlung 
ode eder eine dieſelbe bezweckende Reſolution erlaſſen 
den in Betreff ihrer eine Petition an die Behörden 
„Stadt richten möge. — Hierauf ergriff Herr 
& er das Wort, um durch die Ergebniffe der 
Shit den Antrag des Vorredners zu unterftügen. 
Nr Dr. Lievin rief gleichfalls die beweiſende 
a in die Debatte und legte ein ganz beſonderes 
nie dicht auf den Verſuch zur Unſittlichkeit, welche 
gen Mahl- und Schlachtſteuer verbunden iſt. Haupt⸗ 
ine jagte er, würden die Kinder, wie Jedermann 
dad e, zur Ausführung der Schmuggelei benutzt und 
urch in ihre Seelen der Keim des Verbrechens 
geat. Man diene der Sittlichkeit in der höchſten 
dae. wenn man die Verſuchung zur Geſetzesüber⸗ 
ung aus dem Wege räume. Herr Mühlen⸗ 
umeiſter Stahl kam auf die Scheerereien zu reden, 
. die Mahl⸗ und Schlachtſteuer für Ge⸗ 
w betreibende hervorzurufen vermöchten. Hr. Damme, 
hierauf das Wort ergriff, erinnerte an einen 

ß. der vor einiger Zeit wegen der Mahlſteuer 
ind dem hieſigen Criminal⸗Gericht geſchwebt und der, 
Stop. er einen der ehrenhafteſten Männer unſerer 
be adt, den Herrn Bäckermeiſter J. C. Krüger, 
Bi en, einen Beweis für die Unhaltbarkeit und 
daten rſlichkeit derſelben liefere, denn die an Spitzfin⸗ 
ger gränzende Scharfſinningkeit der Juriſten, wel⸗ 
de J. C. Krüger wegen eines Conflikts mit 
don Steuerbeamten überantwortet worden ſei und 
ſogar auf Grund einer Meſſung durch die Luft, habe 
e eine criminalgerichtliche Verurtheilung des 
tau erthen Mannes zu einer Geldſtrafe von vielen 
an end Thalern zu Stande gebracht. Herr Rechts⸗ 
walt Lipke ergriff hierauf zu dem Zwecke das 
ort, um die von Herrn Damme gemachten An- 
daben zu rectifiziren. Der von dem Herrn Vor⸗ 
geiler. namhaft gemachte Prozeß ſei keinesweges ge⸗ 
I den Herrn Stadt⸗Verordneten J. C. Krüger, 
ſüdern gegen deſſen Herren Söhne, die ihren Wohn⸗ 
3 Ohra dicht an der Grenzlinie der Schlacht 
9 „Mahlſteuer haben, geführt worden. Daß die 
. en aber keinesweges ſo üble Leute, wie es der 
tief, Vorredner habe ausſprechen wollen, in ihrer 
fepap erben Wirkſamkeit ſeien: das ſei in unzwei⸗ 
des ter Weiſe durch die Freiſprechung der Söhne 
der Feten Stadt⸗Verordneten J. C. Krüger in 
Maureiten Inſtanz an den Tag gelegt. Herr 
ermeiſter und Stadt⸗Verordneter F. W. Krü⸗ 
der nunmehr ſprach, trat gleichfalls 
ie Mahl⸗ und Schlacht Steuer auf. 
ſagte er, ſtehe nur im Dienſt der 
% lichkeit und des angehenden Verbrechens. Er 
wal 5 davon ein Beiſpiel mittheilen. Ihm ſei ein⸗ 
gen er Kauf eines dicht vor einem Thor der hie⸗ 
As Stadt liegenden Haufes angeboten worden. 
wageſt fein Erſtaunen über die hohe Kaufsſumme 
fig au cher, ſei ihm geantwortet worden, daß daſſelbe 

r 


al muggelei eigene, wie kein anderes, weß⸗ 
leech der ſcheinbar hohe Preis keinesweges ein über⸗ 
ner der ſei. — Was könne, ſagte der Herr Red⸗ 


Naht. chmehr in 
derr Fund Schlachtſteuer angeführt werden!? — 
uur uz amme beantragt hierauf, die Debatte bis 
Anteelüchſten Sitzung des Vereins zu vertagen. Dieſert 
mit hi wurde von den Herren Lis vin und Rider 
„(2 — Gründen unterſtützt und 7 ar 
ür atraliſches! Am nächſten Montag fo 
fade dern Varena 


buen 
dur ausgeſtatteter junger Künſtler, hat 
ch fein ernſtes künſtleriſches Streben und 
erfolgreichen Fleiß unzweifelhaft die Gunſt 
uch an Publitums erworben. Möchte vieſe Gunſt 
(gung ſeinem Ehrenabend die lebhafteſte Bethei⸗ 
Sud einen zahlreichen Beſuch der Vorſtellung 
len, deſſelben finden! — 
Up, iſt zu bedauern, daß in Folge der Turn⸗ 
Seife. ein Todesfall herbeigeführt iſt. Die durch 
Tochterdaben und Herzensgüte ausgezeichnete 10 jährige 
Marie des Herrn Kaufmannes und Stadt⸗ 
Ring — Pretzell hat mit dem eiſernen Schwebe⸗ 
über Schlag gegen die Stirn bekommen, dar⸗ 
dur große Kopfſchmerz geklagt und iſt geſtern leider 
Sin n Betrübniß der Eltern an der Gehirnhaut⸗ 
— 8 verſtorben. 
wurde bie er. Geſtern Morgen um 11 Uhr 
Feuerwehr nach dem Grundſtücke Tobias ⸗ 


on 
— 


Bezug der Sittenverderbniß der 


gaſſe Nr. 4. gerufen. Es brannte in einem ruſſiſchen 
Rohre und mußten die nöthigen Vorſichtsmaßregeln 
angewendet werden, um einen etwaigen Schaden zu 
verhüten. — Abends 8 Uhr brach abermals und 
zwar in dem noch im Bau begriffenen Hauſe, 
Große Gaſſe Nr. 22, Feuer aus. Das unvorſichtige 
Glühen von Draht auf dem Bohlenbelag einer durch 
das Gebäude führenden Trumme Seitens der Bau⸗ 
Handwerker hatten dieſe entzündet und war die 
Anwendung einer Spritze nöthig, um jede Gefahr 
zu beſeitigen. 

— Der Königl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Weſtphal 
zu Stargard i. P. iſt zum Königl. Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
inſpector ernannt und demſelben die Betriebsinſpector⸗ 
ſtelle bei der Oſtbahn zu Inſterburg verliehen worden. 

SS Deutſch⸗Eylau. Auch aus unſerm 
Städtchen iſt ein Opfer auf dem Kampfplatze in 
Schleswig- Holftein gefallen. Der Sohn des Amt⸗ 
mannes Ringk, welcher bei der 3. Compagnie des 
3. Garde⸗Regts. z. F. ſtand, iſt in dem Gefechte bei 
Rakebüll ſchwer verwundet und am 3. d. Mts. 
nach hartem Leiden im Lazarethe zu Flensburg verſtorben. 

Tuchel, 9. März. Da das hieſige am Markt 
ſtehende Gerichtsgebäude den Bedürfniſſen nicht mehr 
entſpricht, ſo hat ſich der Juſtizfiscus endlich ent⸗ 
ſchloſſen, ein neues zweiſtöckiges Gerichts- und Ge⸗ 
fängnißgebäude an der Schwetz-Bromberger Straße 
zu erbauen. 

Thorn, 8. März. Vorgeſtern überraſchte die 
hieſige Bevölkerung eine höchſt ſeltſame Kunde. Es 
war nämlich die offizielle Mittheilung hier einge— 
troffen, daß die ſtädtiſche Polizei, welche unter 
der Direktion des Herrn Magiſtrats⸗Dirigenten ſteht, 
vom 15. d. Mts. ab eine Königliche proviſoriſch 
werben ſoll. Beim Uebergabe-Akt wird der Regier.⸗ 
Rath Herr Braun aus Marienwerder gegenwärtig 
ſein. Die Direktion der Polizei hat künftig der 
hieſige Landrath Herr Steinmann, dem ein 
Königl. Polizei-Inſpektor zur Seite ſtehen 
wird. Die bisherigen ſtädtiſchen Polizeibeamten bleiben, 
ſofern ſie noch tüchtig ſind, im Amte. 


Bromberg, 10. März. Herr Forſt⸗Inſpector 
v. Nordenflycht hierſelbſt iſt zum Ober-Jägermeiſter 
des Großherzogs von Mecklenburg-Strelitz er⸗ 
nannt worden. 


Ein Wort 
in der Vorbauten⸗ Angelegenheit. 


Je mehr die bisherigen Vorbauten unſerer Stadt 
den Bedürfniſſen der Gegenwart Rechnung tragen 
und hier und dort der nothwendig gewordenen Er⸗ 
weiterung der Straßen zum Opfer fallen, um ſo 
lauter regt ſich in unſerer Bürgerſchaft die Frage an, 
wie die bisherigen Beſitzer der weggebrochenen Vor⸗ 
gebäude entſchädigt worden ſind, oder für die Folge⸗ 
zeit entſchädigt werden follen. Denn fo tief liegt ber 
allen unſern Mitbürgern, bei allen Einwohnern, das 
beſtimmte, angeborne Gerechtigkeitsgefühl, daß es bis⸗ 
her wohl nur Wenigen in den Sinn gekommen ſein 
mag, daß nur der Einzelne, der ſich im Beſitze 
ſeines Grundſtücks befindet, welches er mit dem 
daran befindlichen Vorgebäude erkauft und bezahlt 
hat, in welchem Vorgebäude er ſein Gewerbe betreibt, 
die Mittel feines Beſtehens erwirbt, ferne Familie 
ernährt, ſeine Steuern an Staat und Stadt zahlt, 
daß er dieſes Vorgebäude fortbrechen ſoll, zum Beſten 
des Allgemeinen, und dieſes theuer erworbene Grund⸗ 
ſtück nach Verluſt des vielleicht einzig für ſein Geſchäft 
nur werthvollen Vorbaues, für die Hälfte des Werthes, 
vielleicht nur für das eingetragene Hypothekenkapital⸗ 
fortgeben ſoll und dadurch nur zum Vortheil ſeiner 
Mitbürger, der ganzen Commune, ſein vielleicht ſauer 
erworbenes Vermögen geſchmälert oder vernichtet ſehen 


ſoll. Bei Einzelnen nun kann allerdings dieſer Gedanke 


vorherrſchend geweſen ſein, der größte Theil unſerer 
Mitbürger wünſcht zwar die Vorbauten, wo dieſe dem 
Verkehr hinderlich, fortgeſchafft zu ſehen, jedoch auch 
die Eigenthümer der Grundſtlicke dafür entſchädigt 
zu halten, was ſie aus ihren eigenen Mitteln zum 
allgemeinen Wohl hinzugeben gezwungen ſind. 

Nicht maaßgebend erſcheint es uns, hier eine 
Stelle der frühern Danziger Willkühr als einfachen 
Grund angeführt zu ſehen, nicht maaßgebend, nur 
darauf hinzuweiſen, daß jeder Eigenthümer den Nach⸗ 
weis führen muß, ob ſein Vorgebäude im Jahr 1761 
ſchon geſtanden hat, ob es einem Krämer oder Gewanv⸗ 
ſchneider geſtattet worden iſt, daſſelbe zu erbauen. 
Es iſt dieſes wahrlich kein Grund, das Eigenthum, 
welches mitunter ſehr theuer bezahlt worden iſt, 
unſerm Mitbürger ohne Vergütung zu nehmen, ihm 
hiedurch ſein Gewerbe zu ſchmälern oder ganz zu 


entziehen. 


Es wird uns hier der Einwand gemacht werden, 
daß unſere Stadt kein Capital beſitzt, ſämmtliche 
Borbautenbeſitzer zu entſchädigen; es kann dieſes jedoch 
wohl nicht als Grund angefehen werden, dem einzel⸗ 


nen Bürger ſein wohlerworbenes Eigenthum ohne 


Entſchädigung zu entziehen und halten wir uns über⸗ 
zeugt, daß es in unſerer Stadtverordneten⸗Verſaum⸗ 


lung Leute genug geben wird, die, wenn auch nicht 


ſelbſt Beſitzer von Vorbauten, doch das Recht der⸗ 
ſelben wahrnehmen und vertheidigen, mit Erfolg ver⸗ 
theidigen werden, die auch Capitalien in dem ſo reichen 
Schatze unſerer Stadt finden werden, um Diejenigen 
zu entſchädigen, die ohnehin durch den Verluſt ihrer 
Vorgebäude für das allgemeine Beſte eigene Opfer 
bringen, ſelbſt wenn ſie für dieſen Abbruch entſchä⸗ 
digt werden. 

Aber dennoch wollen wir es nicht unterlaſſen, die 
Aufmerkſamkeit unſerer Vehörden auf ein Capital 
hinzuweiſen, welches aus den eigenen Mitteln der 
Bürgerſchaft die beſte und leichteſte Art und Weiſe 
darbietet, dieſe Entſchädigung aufzubringen. 

Unſere Gas⸗Anſtalt hat durch die ſo ſehr lebhafte 
Theilnahme der Bürgerſchaft in den letzten Jahren 
jo ſehr an Ausdehnung zugenommen, daß. fie nicht 
allein die jährlich einzulöſenden Actien mit leichter 
Mühe abſorbirt, ſondern noch über das Betriebs⸗ 
Capital bedeutende Summen aufbringt, die eine 
Beſchleunigung der Amortiſation des Actien⸗Capitals 
herbeiführen müſſen. Es liegt jedoch kein Grund 
darin, eine ſchnellere Tilgung dieſes einmal aufge⸗ 
nommenen Capitals, zu verſuchen und würden wir 
es für gerechtfertigt halten, den Ueberſchuß, den uns 
die Gas⸗Anſtalt bietet und der in jedem Jahre größer 
werden muß, unbeſchadet der etatsmäßigen Tilgung 
der Gas-Beleuchtungs⸗Actien, zum Ankauf der Vor⸗ 
bauten unſerer Stadt zu beſtimmen, und jährlich 
diejenigen zu entfernen, deren Abbruch für den Verkehr 
am dringendſten gefordert wird. 

Auf dieſe Art werden unſere Behörden gerecht 
denkend, wie immer, das allgemeine Beſte, den Ver⸗ 
kehr unſerer Stadt, befördern und dem einzelnen 
Mitbürger nicht, wenn auch durch die Zeitumſtände 
gezwungen, ſein wohlerworbenes Eigenthum ſchmälern; 
ſie werden jetzt wie ſchon vor vielen hundert Jahren 
eingedenk bleiben des ſchönen auf einem unſerer Stadt⸗ 
thore eingegrabenen Spruches: 

„Gerechtigkeit iſt die Grundlage von Allem.“ 


Mehrere Bürger, 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
(Diebſtahl ]. Ob der Diebſtahl ein ü 
oder ein unüberlegter iſt, das bleibt ſich vor den Schranken 
des Criminal Gerichts ziemlich gleich. Denn das ſiebente 
Gebot heißt: „Du ſollſt nicht ſtehlen!“ Dieſes Gebot 
iſt ein zweiſchneidiges Schwert; aber Viele kennen ſeine 
Schärfe nicht. Zu dieſen Vielen gehört auch der Schmiede⸗ 
1 Hempel, welcher auf der Werft arbeitete. Der- 
elbe ſchlug eines Tages ſeine Frau. Dieſe nahm darauf 
eine in ihrer Wohnung befindliche Feile, von welcher ſie 
wußte, daß ſie aus der Werft ſtammte, und zeigte ſie 
aus Rache einem Beamten derſelben, um den Mann in 
Verdacht des Diebsſtahls zu bringen. Nachdem die Frau 
Hempel ihre in der glühenden Leidenſchaft gefaßte Abſicht 
erreicht, wurde in der Wohnung ihres Mannes eine 
polizeiliche Nachſuchung gehalten, bei welcher etwas Zinn 
und ein kleiner Ambos gefunden wurde. Hempel, in 
Folge deſſen des Diebſtahls angeklagt, erklärte vor den 
Schranken des Criminal -Gerichts, daß ihm das Zinn, 
als er einmal an der Weichſel geangelt, von einem 
Marineſoldaten geſchenkt worden ſei. Wie die Feile in 
ſeine Wohnung gekommen, das wiſſe er nicht. — Den 
Ambos habe er ſich ſelber geſchmiedet; das Eiſen dazu 
habe er freilich aus der Königlichen Werft, wo er gear⸗ 
beitet, entnommen. Der hohe Gerichtshof hielt den Dieb- 
ſtahl der Feile und des Zinns nicht für erwieſen, doch 
für fe ſt An ſtellt, daß der Angeklagte das Eiſen zu dem 
kleinen Ambos aus der Königl. Werft geſtohlen; er 
wurde zu einer Gefängnißſtrafe von 1 Woche veurtheilt. 


Eine Nacht auf dem friſchen Haff. 
Epiſode aus dem Fiſcherleben 
von 
Friedrich Dentler. 
(Fortſetzung.) ] 

Aus den zuſammengeballten Wolken war indeſſen 
ein leiſer, nebelartiger Staubregen gefallen. Dadurch 
verfinſterte ſich der nächſte Proſpect noch mehr und 
einem noch größeren Zufalle blieb die Rettung der 
Umgeſegelten überlaſſen. 

„Sieh', vor uns Lieper“, rief Knels erfreut, 
„iſt das nicht ein großes Schiff?“ Er deutete auf 
einen dunkeln Gegenſtand, der auf den Wellen 
ſichtbar geworden. 

Drude ſchaute hinaus, den Kopf traurig 
ſchüttelnd und antwortete: „Das iſt ein auf dem 
Waſſer ſchwimmendes Binſenſtück, das im Nebel ſo 
groß aus ſieht.“ 


Das Binſenſtück kam näher. Knells erkannte 
feinen Irrthum.— — — — 

„Aber — wenn ſich das Sicken hebt, ſehe ich 
ein Licht an der Nehrung“, begann Knels nach 
einer langen Pauſe. 

„Das iſt ein Stern am Horizont,“ erwiedrte Lieper. 

„Wo ſind wir jetzt?“ — 

„Gott weiß.“ 

„Du, Lieper“, begann Knels, und ſeine Stimme 
bebte — ſeine Zähne klapperten — „ich muß ja 
doch ſterben — meine Kräfte ſchwinden — meine 
Beine erſtarren im eiſig kalten Waſſer.“ 

„Ermanne Dich, Knels, Gott hilft dem Muthigen.“ 

„Hier iſt alle Hilfe vergebens.“ 

„Wir können nicht weit vom Lande ſein.“ 

„Und wären wir auf dem Lande — ich fühle mein 
Ende — kaum kann ich noch Deinen Arm feſthalten.“ 

„Aber Knels!“ 

„Grüße — daheim mein armes Weib — Gott 
mag ſie — tröſten!“ — — 

Obgleich Drude noch immer ſeinen rechten Arm 
feſt um Engels geſchlungen, merkte er mehr und 
mehr, daß die Kräfte des unglücklichen Leidensge- 
fährten abnahmen. Alle Troſtworte, alle Ermahnungen, 
ſich zu faſſen und auszuharren, blieben vergebens. 
Hätte Drude ſehen können, wie ſich die Geſichtszüge 
des Sterbenden entſtellten, wie die Lippen blau 
wurden, würde er ſich nicht weitere Mühe gegeben 
und den Schneider ſeinem Schickſale überlaſſen 
haben; denn er ſelbſt ſchwebte in der allergrößten 
Gefahr von den Wellen heruntergeſpült zu werden. 

Knels ſtammelte einige unverſtändliche Worte, 
dann glitt er wie eine lebloſe Maſſe vom Borde 
des Sickens in's Waſſer. Lieper fühlte, wie der 
Körper des Sterbenden an Schwere zunahm, aber ſo 
leicht wollte er ſeinen Unglücksgefährten nicht den 
Wellen Preis geben. Mit allen ihm zu Gebot 
ſtehenden Mitteln und allem Aufwande von Kraft, 
faßte er des Schneiders Rockkragen. Als ihm dieſer 
jedoch aus den Händen glitt, griff er in das Hals⸗ 
tuch. Was half aber Alles? Ein Gurgeln — ein 
lauter Athemzug — Knels hatte ſeinen Geiſt aufgegeben. 

Wenigſtens will ich ſeine Leiche halten, ſo lange 
ich es vermag, dachte Drude. Da überrauſchte 
beide — den Todten und den Lebendigen — eine 
Sturzwelle. — Lieper mußte, um ſich ſelbſt zu 
retten, den Körper ſeines Freundes loslaſſen. — 

„Ade, Bruder“! murmelte er verzweiflungsvoll 
und ſetzte ſich wie ein Reiter auf das Sicken. 
„Gott helfe mir!“ — und fortgetrieben wurde er 
durch Nacht und Sturm, durch Regen und Finſterniß. — 


(Schluß folgt.) 


Aanten int Water. 
Von Claus Groth. 
Vorgeleſen von Herrn Dr. Mannhardt 
im Handwerker Verein. 


Aanten int Water, 
Wat vern Geſnater! 
Aanten in Dik, 
Wat vern Muſik! 
De Wart is wat heeſch: Wat wat wat ſchüll wi eten? 
Murt, inne Murt, inne Grund is dat fett! 
öja! de graue fangt lud an to reden: 
uark un warm Water! un alle ropt mit. 
Aanten int Water, 
Wat vern Geſnater! 
Aanten in Dik, 
Wat vern Muſik! 
De Rünnſteen hentlank all int Tünneln un Snappeln! 
Barbeent un plattföt, un jümmer vergnögt! 
Hier is de Kökenguß! Beerſupp, mit Appeln! 
Wackeli, gackeli — ſieh, wa fe ſöktl 
Aanten int Water, 
Wat vern Gefnater! 
Aanten in Dit, 
Wat vern Mufik! 
Nu oppen Wall! un nu ropt wi de Günner! 
Nu am fie an, un nu gift dat en Snack. 
Nu fleegt wi dal, un nu duckt wi uns nünner! 
All dat warm Water löpt blank vunne Nack! 
Aanten int Water, 
Wat vern Geſnater! 
Aanten in Dik, 
Wat vern Muſik! 5 
Wat wat wüllt wi? un wüllt wi nan Miſten, 
Hör! fe döſcht Weten! wi krupt dör de Rill! 
Kamt man! man ſachden! op Töntjen! mit Liſten! 
Rückt mit dee Kopp, un et gau, un ſwigt ſtill! 
Aanten int Water, 
Wat vern Geſnater! 
Aanten in Stroh, 
Wat vern Halloh! 
Dar kumt de Kökſch! neiht man ut, brukt de Flünken! 
och awern Tun, un koppheiſter na'n Dik! 
wimm' as de Pocken, un as Lünken 
Klok as en Minſch — un ſo dick! un ſo dick! 
Aanten int Water, 
Wat vern Geſnater! 
Aanten in Dik, 
Wat vern Muſik! 


Kirchliche Nachrichten vom 29. Februar 
bis 7. März. 


St. Catharinen. Getauft: Schuhmacher⸗ 
meiſter Schulz Sohn Max Guſtav. Feuerwehrmann 
Märtens Tochter Johanna Marie Eliſabeth. Bernftein- 
drehermftr. Jaglinski Sohn Otto Franz Ernſt Julius. 
Schiffszimmergeſell Taube Sohn Carl Heinrich Leopold. 

Aufgeboten: Schmiedegeſell Carl Friedrich Kaffke 
mit Igfr. Anna Emilie Arendt. Büchſenmacher beim 
1. Bat. 2. Oſtpr. Gren.⸗Regt. Nr. 3 zu Königsberg 
Eduard Joh. Wilh. Burghardt mit Igfr. Florentine 
Amalie Eleonore Küſter. 

Geſtorben: Viktuglienhändler Schulz Tochter Marie 
Franziska Hedwig, 5 M. 21 T., Krämpfe. Schloſſer⸗ 
meiſter Johann Martin Alpitz, 51 J. 9 M. 28 T., 
Typhus. Polizei⸗Sergeant Milde Sohn Max Hugo 
Auguſt, 1 J. 8 M. 8 T., Gehirnwaſſerſucht. Steuer- 
aufſeher⸗Wittwe Wilhelmine Lemke geb. Fontaine, 61 J. 
9 M. T., Gehirnleiden. Inſtrumentenſchleifer 
Friedrich Adolph Krone, 40 J. 4 M. 17 T., Tuberculoſe 
der Lunge. 

St. Trinitatis. Getauft: Rendant Völkel Toch⸗ 
ter Anna Eugenig. Fabrikbeſitzer Steimmig Sohn Carl 
Franz. Gepäckträger der Königl. Oſtbahn Lowitzki Sohn 


Ernft Edmund. 

Aufgeboten: Tiſchlergeſell Samuel Lebrecht Hübner 
mit Johanna Amalie Pätzel. Schmiedegeſell Carl 
Friedrich Kaffke mit Igfr Anna Emilie Arendt. 

St. Eliſabeth. Getauft: Marine-Functionair 
Nelaimiſchkis Sohn Oskar Theophil. Reſerviſt Nagel 
Tochter Johanna Louiſe. 

Aufgeboten: Reſerviſt Jacob Kuhn mit Auguſte 
Döring aus Elbing. NRegierungs-Affiitent Albert Jutius 
Franz Theodor Schramm mit Igfr. Franziska Henriette 
Louiſe Riebes aus Prauſt. Maurergeſell Carl Auguſt 
Ticholsky mit Igfr. Henriette Amalie Benkmann. 

Geſtorben: Major Heinrich Kutſchke, 46 J., Waſſer⸗ 
ſucht. Sträfling Friedrich Lindenblatt, 23 J. 8. M. 2 T., 
Nervenfieber. Pr.⸗Lieut. Memminger Sohn Paul Friedrich 
Wilhelm, 2 J. 4 M. 16 T., Bräune. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Schiffskapitain Block Tochter Anna Marie Eliſabeth. 
Steuermann Ringe Tochter Jenny Emma Johanna. 

Königl. Kapelle. Getauft: Einwohner Bud⸗ 
datſch in Heubude Tochter Johanna Maria Malwine. 
Poſtillou Sobifch Anna Joſephine. 

Geſtorben: Ww. Thereſe Pudon geb. Mehlmann, 
78 J., Altersſchwäche. Reſtaurateur Jäcke Tochter Martha 
Emilie Marie, 11 M., Brechdurchfall. 

St. Nicolai. Geſtorben: Regierungsboten⸗ 
Frau Charlotte Barbara Sellin geb. Gronert, 59 J., 
Lungen » Entzündung. Gaſtwirth Witt Tochter Anna 
Cäcilie, 9 M., Gehirn Entzündung. 

St. Joſeph. Geſtorben: Maurergeſ. Wannow 
Sohn Auguſt Carl, 1 M. 9 T., Krämpfe. 

St. Birgitta. Getauft: Zahlmeiſter Schäd- 
lich Sohn Heinrich Theobald Paul Friedrich. Büreau⸗ 
Aſſiſtent Geſekus Tochter Martha Maria. Tiſchlergeſell 
Ruczinski Sohn Johann. Diener Anuſchewski Tochter 
Martha Helena. 


Schiffs-Napport aus Meufahrwaſſer. 
Geſegelt am 10. März: 
Johnſen, Chriſtian, n. Norwegen, m. Getreide. 
Am 11. März: Nichts in Sicht. Wind: WSW. 


Börfen-Verkänfe zu Danzig am 11. März. 
Weizen, 80 Laſt, 134pfd. fl. 420; 132pfd. fl. 402; 132 
bis 133pfd. fl. 385; 13 lpfd. fl. 330; 129pfd. fl. 382, 
385, 3875; 127. 28pfd. fl. 365; 127 pfd. fl. 3625; 
126. 27pfb. fl. 360; 119. 20pfd. fl. 303, Alles 


pr. 8öpfd. 
Roggen, 118. 19pfd. fl. 204; 121pfd. fl. 207, 210; 
122. 23pfd. fl. 213; 125pfd. fl. 216 pr. 818 pfd. 
— — ———— — — — — 


Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 

Rittergutsbeſitzer u. Lieut. Steffens a. Kleſchkau u. 
v. Donimierski n. Familie a. Hohendorf. Gutsbeſitzer 
Steffens n. Gattin a. Johannisthal. Kaufl. Wrede g. 
Iſerlohn u. Goldſchmidt a. Landsberg. Frau Ritter⸗ 
gutsbeſ. Bethe a. Kolibken. ; 

Hotel de Berlin: 

Kaufl. Gerdes a. Altona, Böing a. Menden, Roſen⸗ 

thal a. Berlin u. v. Baerle a. Zürich. 
Walter's Hotel: 

Lieut. Knuht a. Bordzichowo. Gutsbeſ. Knuht aus 
Bialochowo. Rittergutsbeſ. v. Waldowski u. Rentier 
Smaniewski a. Michorowo. Gerichtsſekretair Krauſe 
a. Neidenburg. Cand. phil. Dopatka a. Guckt. Kaufl. 
Rudolph a. Leipzig, Ritter a. Tuchel, Cohn a. Schlochau, 
Bergmann a. Berlin u. Knauth a. Sonneberg. 

Hotel zum Aronprinzen: 

Pianoforte-Fabrikant Wegner a. Marienburg. Die 
Kaufl. Woiſch u. Friedländer a. Thorn, Füllerhoff aus 
Dresden und Raugert a. Bertin. 

Hotel de Thorn: 

Kaufl. Neumann, Seifert u. Wronski a. Berlin, 
Schwatlo a. Königsberg u. Dallmeyer a. Düſſeldorf. 
Fabrikant Schimmelpfennig a. Königsberg. Ritterguts⸗ 
ann Si: Stuttheim a. Franken. Gutsbeſitzer Glaſes 


Deutfches Haus: 

Dekan Kammer 0 Bütow. Gutsbeſ. Krauſe aus 
Stargard I. P. Rendant Grottnau a. Breslau. Haupt⸗ 
mann a. D. v. Rendewitz a. Berlin. Gutsbeſ. Zielke a. 
Marienburg. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


10 
100 4| 331,17 | + 10,4 friſch heil u. wo 
110 8 336,82 | J 1,4 SW. ſtark, bell, aa 
{ ur 4 
„12 336,87 . 5,5 do. ſtark mit Bühen, bel. 


Stadt- Theater zu Danziß 


E 
Sonnabend, den 12. März. (6. Abonnement No. 5 
Die Lady in Traner. Schauſpiel in 5 A 
von Trauen. 


Sonntag, den 13. Mär. 
Guſtav, oder: Der Maskenball. 
mit Tanz in 5 Akten von Auber, 


Permanente Kunſtausſtellung. 
Hundegaſſe No. 93. 


Neu hinzugekommen: 


Von W. Stryowski, 


Scene aus dem Kampf der Polen von 1863 
— bleibt nur bis Mittwoch, den 16. d. M. 
ausgeſtellt. 


Von N. Fischer. ve 
Landſchaften. 

Von A. Zielke, Waldlandſchaft. 

Die andſcaſt v. Gar] Scherres 


wird nur noch acht Tage ausgeſtellt ſein. 


Zur Feier des Geburtstages 
unſeres geliebten Königs 


empfehle ich folgende Schriften, die namentlich ben 
Herren Lehrern hinlängliches Material zu derſelbe 
liefern werden: 


Schulfeier des Geburtstage 

Sr. Majeſtät des Königs von Preußen Wilhelm!“ 

Preis 1½ Sgr. 6 

Heil unſerm König Wilhelm . 
Erzählungen u. Lieder zum Geburtstage Sr. Majeſtä 
Preis 3 Sgr. 


6.) 
(6. Abo inne 


ee 
Herrmann Thiel’s Mundwasser' 


ER Bewährteftes Mittel gegen jeden Zahnfchmet? 
Jahngeſchwulſt und üblem Geruch aus 1 
Munde! à Flaſche 6 Sgr. nebſt Gebrauchsanweiſun 
Nur echt zu haben für Danzig und Umgegend bei 


J. L. Preuss, 
Portechaiſengaſſe Nr.? 
Herrmann Thiel, Berlin, Waſſerthor⸗Straße 32. 
Beſte Weizen⸗ und Roggenklel 
offeriren billigſt 


Regier & Collins 


Ankerſchmiedegaſſe 16. 


Gutes Bairiſch⸗ und Brriir⸗ 
Bier, jo wie auch echten Berlin 
Getreide⸗Kümmel empfiehlt 

J. Cohn, Breitgaſſe 100 

1 Zimmer nebſt Kabinet für ande, 

Herren it Kohlenmarkt Nr. 9. zu vermieth) 


Eine Bäckerei im beſten Lebhafteften Sin 
Theil belegen, iſt unter annehmbaren Bedingung 
zum April zu vermiethen. 10 

Verſiegelte Adreſſen unter 2. 8. werden in 5 


Expedition des „Danziger Dampfboots“ erbeten. , 


1 
Zwei Knaben finden freundliche Aufnahme 10 
mütterliche Pflege bei der Wittwe Süſie, Hundeg: 7 


Eine gebildete Dame findet eine aug 
Penſion und wenn es gewünſcht wird, eine 


allein bei der Wittwe Süsse, Hundegaſſe 70, 

Aufträge auf rothes wie weiß 
Kleeſaat in allen Qualitäten, echt En) 
Kal, Franz. und Dentſches gtyegroß 
Franzöſiſche Lucerne, ſowie Diver! 


andere Sämereien fuhren nach gef! 
prompt und billig aus 


BRegier & Couin 
Ankerſchmiedegaſſe Nr. 16- 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


